




Gesundes Misstrauen gegenüber Behauptungen
aus dem Internet

Jeder kann einen Text schreiben und ins Internet stellen. Man sieht oft nicht, 
woher die Informationen stammen oder wer sie mit welcher Absicht eingestellt 
hat. Um sich vor falschen Behauptungen zu schützen, solltest du dir deshalb 
beim Lesen einer Webseite einige Fragen stellen. 

 	 Wie aktuell ist die Webseite? 
	 Wird sie regelmässig erneuert? Gibt es „tote“ Links?

 	 Was ist der Hintergrund des Autors? 
	 Gibt es andere Seiten von ihm? 
	 Was steht woanders im Internet über ihn? 
	 Kann man sehen, für wen er arbeitet oder wer ihn bezahlt?

 	 Kann man eine Meinung/Absicht erkennen? 
	 Warum wurde der Text geschrieben? 
	 Wie ist der Text geschrieben? 
	 Sind die Informationen wahr? 
	 Sind Quellen oder weiterführende Links angegeben?

Vorsicht bei „kostenlosen“ Angeboten
Oft stösst man im Internet auf Webseiten, wo Software, Klingeltöne 

etc. scheinbar kostenlos angeboten werden. Das Problem dabei liegt im Klein-
gedruckten, wo der Preis versteckt oder das Abo vertuscht wird. Daher sollst du 
immer alles genau durchlesen, bevor du etwas herunterlädst oder dich irgend-
wo anmeldest – auch wenn es lästig ist.
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„Recht am eigenen Bild“ – Fotos nur mit Erlaubnis 
veröffentlichen

Auch wenn es in der Realität oft anders gehandhabt wird: Fotos und Videos, auf 
denen andere Menschen zu sehen sind, dürfen nur mit deren Einverständnis ins 
Internet gestellt werden – sonst verletzt man ihre Privatsphäre.
Ähnliches gilt für Werke von anderen - wie Musikstücke, Filme, Texte, Grafiken... 
Wenn diese unerlaubt verwendet werden, kann es richtig teuer werden.

Kostenloser Download von 
Musik und Filmen ist oft illegal

Im CD-Geschäft muss man für die neueste Platte bezahlen und  
legale Downloadportale wie z.B. iTunes, Musicload etc. im Internet kosten Geld. 
Wenn du also auf ein kostenloses Angebot stösst, sollst du zunächst einmal 
misstrauisch werden, denn nicht rechtmässig erworbene Musik, Filme usw. zu 
besitzen kann strafbar sein.

Den Chat bewusst nutzen
Obwohl man denken könnte, dass Instant Messenger wie MSN  
konventionelle Chats abgelöst hätten, werden diese immer noch 

häufig und gerne genutzt. Auch hier gibt es einige Dinge zu beachten:

 	Vor dem Einstieg in den Chat prüfen, ob es Moderatoren gibt.

 	Mit Fremden nicht gleich flüstern oder persönliche Daten 
	 (Skype- oder Telefonnummer, ...) weitergeben.

 	Bei persönlichen und intimen Fragen sollten die Alarmglocken schrillen.

	 Bei (sexuellen) Belästigungen sollte man Anzeige erstatten. 
	 Damit schützt man auch eventuelle weitere Opfer!
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 	 Mehr Infos auf www.suisa.ch unter Fragen/Antworten	
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Den Selbsttest wagen 

 	 Zeit
	 Wie viel Zeit verbringe ich pro Woche im Internet? 
	 Will ich das? Was verpasse ich dadurch?

 	 Inhalt
	 Auf welchen Seiten surfe ich? Was sehe und lese ich dort? 
	 Wie werde ich dadurch geprägt?

 	 Kontrolle
	 Habe ich die Kontrolle darüber, was ich mache? 
	 Kann ich den Computer unproblematisch abstellen? 
	 Wähle ich die Seiten, auf denen ich surfe, bewusst aus?

 	 Verantwortung teilen
	 Habe ich eine Vertrauensperson, mit der ich regelmässig meinen 
	 Medien- und Internetkonsum besprechen kann?  
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Internetpornografie
Sage und schreibe 372 Millionen Websites besitzen pornografische Inhalte, das 
sind etwa 12 Prozent aller Seiten im Internet. Was früher mit einer gewissen 
Hemmschwelle am Kiosk etc. organisiert werden musste, wird heute direkt nach 
Hause serviert. Problematisch ist neben der Darstellung einer perversen und 
menschenverachtenden Art der Sexualität die oftmals viel zu leicht zu umge-
hende Alterserfassung. 
  
Cyber-Mobbing
Unter Cyber-Mobbing versteht man das absichtliche Beleidigen, Bedrohen, 
Blossstellen oder Belästigen anderer mit Hilfe moderner Kommunikationsmit-
tel – meist über einen längeren Zeitraum.
Cyber-Mobbing findet oft anonym und entweder im Internet (z.B. durch E-Mails, 
Instant Messenger, in sozialen Netzwerken, durch Videos) oder per Handy statt. 

Onlinesucht
Seit einigen Jahren wird über das Phänomen der exzessiven Internet- bzw.  
Computerspielnutzung in der Wissenschaft kontrovers diskutiert. Vor allem 
geht es um die Frage, ab wann von einer (krankhaften) Sucht gesprochen  
werden kann. Aufgrund der fehlenden, klaren Definition sind auch Aussagen 
über die Anzahl der Süchtigen schwierig. Verschiedene Studien weisen darauf 
hin, dass ca. 3 % bis 9 % der Internetnutzer süchtig sind. Vor allem männliche 
Jugendliche sind gefährdet, zu viel Zeit am Computer zu verbringen.

Extreme christliche Positionen
Leider wird das Internet auch dazu benutzt, um unter Christen extreme Posi- 
tionen zu verbreiten. Irrlehren, ungesunde Bibelauslegungen, Paniknachrichten 
und unbewiesene Vorwürfe gegen Christen... all das kann von selbsternannten 
„Wächtern“ ungeprüft ins Netz gelangen und dort eine Menge Schaden anrichten.  

Schatten-Seiten
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Politischer Extremismus
Das Internet ist für rechts- wie linksextreme Gruppierungen ein ideales Medi-
um, um ihre Propaganda zu verbreiten. Diese Szenen nutzen alle Dienste, die 
das Internet zur Verfügung stellt. Vor allem Jugendliche sollen mit multimedial 
gestalteten Seiten und Musikdownloads angesprochen werden.

Pädosexualität
Auch Pädophile nutzen die Anonymität des Internets. Im Netz und über neue 
Kommunikationsmittel kommt es vermehrt zu Sexualdelikten gegen Kinder und 
Jugendliche. Dabei geht es nicht nur um die Verbreitung von Kinderpornogra-
fie, sondern ebenso um sexuelle Belästigung von Kindern im Chat, bei Instant 
Messengern oder in Webblogs.
  
Verherrlichung von Essstörungen
„Erlaube mir, mich vorzustellen. Mein Name, oder wie ich von den sogenannten 
„Ärzten“ genannt werde, ist Anorexie (…), aber du kannst mich Ana nennen. 
Ich hoffe, wir werden gute Freunde. …“
Mit solchen oder ähnlichen Worten verherrlichen Pro-Ana- und Pro-Mia-Foren 
Essstörungen: die personifizierte Krankheit „Ana“ ruft zur Nahrungsverweiger-
ung auf.
 
Gewaltdarstellungen
Gewaltdarstellungen im Internet sind häufig Importe aus anderen Medien  
(Filme, Spiele). Es gibt aber auch internettypische Angebote, die in ihrer  
krassen Fom in anderen Massenmedien so nicht vorstellbar sind und die zuneh-
mend über Tauschdienste verbreitet werden.

	 Weiterführende Informationen 
	 zu diesen Gefahren unter 
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So what?    
An Jugendliche

Die Internetregeln hast du wahrscheinlich schon hundertmal gehört und 
sie hängen dir aus den Ohren raus. Du hörst Argumente deiner Eltern und  
Lehrer und denkst dir die ganze Zeit, dass sie sowieso keine Ahnung haben. Und  
vielleicht hast du auch Recht damit.

Als wir dieses Heft erstellt haben, war uns das Problem voll bewusst. Unser  
Anliegen ist nicht, dir den Surfspass zu verderben oder dir ein schlechtes  
Gewissen einzureden.

Und trotzdem haben wir uns entschieden, dieses Heft herauszubringen. Bei 
deinen Eltern und Jugendmitarbeitern möchten wir um Verständnis für die  
veränderte Lebenswirklichkeit werben, die sich durch das Internet ergeben hat.

Dich möchten wir herausfordern, ernst zu machen. Ja, du hast die Argumente 
schon oft gehört. Aber irgendwie weisst du auch, dass einige von ihnen  
stimmen.

Wir machen dir Mut, 
nicht zu freigiebig mit deinen Daten zu sein.

Wir machen dir Mut, 
auch im Internet den legalen Weg zu gehen.

Und wir machen dir Mut, 
deinen Glauben im Internet auszuleben.
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Nein, das soll nicht heissen, dass du soziale Netzwerke nur noch dazu nutzen  
darfst, um die nächsten Evangelisation zu planen. Nutze das Internet als  
Kommunikationsplattform. Aber lebe deinen Glauben. Rede (auch) darüber, 
dass die letzte Jugendstunde cool war. Oder dass du Gott gerade nicht verstehst.

Das geht natürlich nur, wenn du das im realen Leben auch machst. Und das  
Internet sollte nur eine Fortsetzung sein.

In der Bibel steht:
„Alles, was ihr macht, das macht zur Ehre Gottes. Sogar Essen und  
Trinken.“ Das schliesst auch das Internet mit ein, auf welchen Seiten du 
surfst, wie lange du das machst. Mach es zur Ehre Gottes, und nicht  
wegen oder mit schlechtem Gewissen.

Und wenn du Probleme dabei hast, immer wieder über eine der Gefahren  
stolperst oder nicht genau weisst, wie du deinen Glauben ausserhalb und in-
nerhalb des Webs leben kannst, dann such dir einen erfahrenen Christen deines 
Vertrauens und rede mit ihm darüber.

Wenn du diese Möglichkeit nicht siehst, kannst du dich auch an  
info@jugendallianz.ch wenden und wir werden versuchen, dir weiterzuhel-
fen!
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Verbote und technische Hilfsmittel wie Filterprogramme helfen nur begrenzt – 
denn selbst die besten Programme können von dem, der sie umgehen möchte, 
überlistet werden. Die Gefahren des Internets kann der Jugendliche nur umge-
hen, wenn er dies auch selber möchte. In diesem Entscheidungsprozess sollte 
der Jugendliche von Eltern und Jugendmitarbeitern unterstützt werden. Dies 
funktioniert aber nur, wenn eine intakte, vertrauensvolle Beziehung besteht, in 
der offenes Reden möglich ist. Wenn diese vorhanden ist, dann kann folgender 
Weg eingeschlagen werden:

Interesse zeigen, Verstehen lernen und mitmachen
Wichtig ist, dass man sich mit dem Internet vorurteilsfrei beschäftigt und zu 
verstehen versucht, was Teens und Jugendliche an diesem Medium fasziniert. 
Dazu bietet es sich an, über das Thema zu sprechen, sich von den Jugendlichen 
den Umgang in sozialen Netzwerken erklären zu lassen und dann auch selber 
in solchen Netzwerken aktiv zu werden. Daneben kann man sich auch mit guter 
weiterführender Literatur bzw. mit passenden Internetseiten beschäftigen.

Generation Online: 
Jugendliche und Internet - 
alles, was Erwachsene wissen sollten
Einführendes und praxisorientiertes Buch aus 
christlicher Perspektive

lebenshilfe-net.ch
Das interaktive Beratungsangebot ist ein Dienst-
leistungsangebot von Livenet. Ratgebertexte und 
Beratungsgesprächen per E-Mail, Telefon oder Chat 
bieten Rat und Hilfe zu verschiedenen Themen. 
Informationen zu Internet und Internetsucht.

www.klicksafe.de
Initiative der Europäischen Union mit gutem, weiter-
führenden Material

Wie man Jugendliche unterstützen kann
An Eltern & Jugendmitarbeiter
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Kompetenz vermitteln, 
Warnungen geben und als Gesprächspartner bereitstehen
Die Regeln im Umgang mit dem Internet und die bestehenden Gefahren sollten 
miteinander durchgesprochen werden – ohne dabei in Panik zu verfallen. Durch 
Verständnis und Zuhören kann in diesem Bereich eine Beziehung geschaffen 
werden, die dem Jugendlichen deutlich macht, dass die Eltern bzw. Jugendmit-
arbeiter als verständnisvolle Gesprächspartner bereitstehen.

Gute Alternativen bieten
Wir sind überzeugt: Die Nutzung des Internets bietet – auch für Christen – viele 
gute Möglichkeiten. Es ist wichtig zu lernen, mit den Gefahren umzugehen. Die-
se Herausforderung wird in den nächsten Jahren eine noch grössere Bedeutung 
erlangen. Deswegen lautet unser Plädoyer nicht, dass das Internet nicht mehr 
genutzt wird, sondern dass es sinnvoll genutzt wird.

Dazu stehen wir vor der Herausforderung, dass wir das reale Leben so gestalten, 
dass es noch spannender als das beste soziale Netzwerk oder Online-Compu-
terspiel wird – indem wir unseren Glauben leben, Gott erfahren und Teens und 
Jugendlichen helfen, diese Faszination zu erleben. 

In einer Mail schrieb uns ein junger Mann von der Faszination von Online- 
Computerspielen:

„Das Spiel würde für mich keine Rolle spielen, wenn ich mich um andere 
Leute kümmern könnte, sprich: eine Beschäftigung hätte, die (für mich) 
Sinn ergibt.“

Das ist eine grosse Herausforderung für Gemeinden und Jugendgruppe, die wir 
 – mit Gottes Hilfe – anpacken sollten!
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Die Jugendallianz stellt sich vor:

Zäme stärcher 
Die Jugendallianz fördert gemeinsame Aktionen 
und ist ein Netzwerk von Teenager- und Jugend-
verantwortlichen. Sie fördert Events und Projekte 
wie das Praisecamp, Schnuppertage und Newlea-
ders für junge Menschen. Durch Vernetzung und 
Partnerschaften werden junge Leiter gefördert und 
Jugendliche zu einem sinnvollen Leben ermutigt.
www.jugendallianz.ch

Stop Jugendgewalt – Sinnvoll leben
Die Website von stop-jugendgewalt.net bietet Hilfe 
und Unterstützung für Betroffene von Gewalt. 
Hier findest du Tipps und Links zu öffentlichen Stel-
len und Schulungen.
Wir glauben, dass es wichtig ist, die Ursachen von 
Jugendgewalt positiv anzugehen und nicht beim 
Klagen über die Auswirkungen hängen zu bleiben. 
www.stop-jugendgewalt.ch

young-people.ch ist eine Social-Community, bei der du ande-
re Christen kennenlernen, Gruppen und Foren erstellen, eigene 
Blogs eröffnen und sogar deine eigene Website betreiben kannst!
Hier findest du auch tonnenweise Ressourcen, Medien-Tipps und 
Informationen. Dieses Webportal ist der perfek-
te Tummelplatz für alle Teens, Twens und ganze 
Gruppen, Leiter und Mitarbeiter in der Jugendar-
beit. Check it out!
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Die Christliche Jugendpflege e.V. (www.christ-
online.de) ist ein Jugendwerk der Brüdergemein-
den in Deutschland. Die CJ-Jugendarbeit unter-
stützt christliche Jugendgruppen vor Ort bei ihrer 
Arbeit und veranstaltet Jugendtage, Freizeiten, 
Seminare und Schulungen. Unser Ziel ist es, junge 
Menschen für Jesus zu gewinnen, im Glauben zu 
gründen und zu Jüngern zu machen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, geben wir auch folgendes Material 
heraus:

komm! – mach mehr aus deinem Christsein
komm! (www.kommline.de) ist das Magazin für jun-
ge Christen zwischen 14–21 Jahren und berichtet 
auf 40 Seiten, wie Glaube praktisch gelebt wird. 
komm! erscheint 6 x jährlich und kostet nur € 17,30 

inkl. Versand in die Schweiz.

christ-online MAGAZIN - Das ultimative Werk-
zeug für Teenager- und Jugendmitarbeiter 
Bibelarbeitsentwürfe mit Tiefgang, Hintergrund-
infos zum Schwerpunktthema, Spiele, Theaterstü-

cke, Erfahrungen anderer Mitarbeiter und neue Motivation für dich. 40 Seiten, 
erscheint 6 x jährlich und kostet nur € 19,90 inkl. Versand in die Schweiz.

Ich hab‘s! - Die Möglichkeit, etwas zu bewegen… 
Kalender, Schüler-Timer und mehr - das „Ich hab‘s!“ Projekt liefert viel gutes 
Material mit  ansprechender Optik und herausfordernden Inhalten. „Ich hab’s!“ 
soll helfen, die beste Botschaft der Welt weiterzugeben: kleine Geschenke mit 
grosser Message für Freunde, Arbeitskollegen, Klassenkameraden, Nachbarn 
oder sonst wen… In der Schweiz zu bestellen bei www.msd-online.ch.

Die Christliche Jugendpflege e.V. stellt sich vor:
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